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re Darmstädter Wort Protestantismus un atur, emokratie un sozlale Ver-
antwortung. Tagung der Evangelıschen 14demıe Arnoldshain Vo bıs Oktober
1997

WEe Jahre nach Ende des Krieges und der nationalsozıalıstischen Gewaltherrschaft veabsıchtigte
der Bruderrat der Evangelıschen Kırche In Deutschland, das kırchliche Schuldbekenntnis gesell-
schaftspolıitisch konkretisieren. rgebnıs Wlr das sogenannte Darmstädter Wort VO August
947 Dessen Jubiläum nahm die Evangelısche Akademıiıe Arnoldshaıin ZU nla ber den polı-
tiıschen Weg des deutschen Protestantismus 1ImM 20 Jahrhundert reflektieren und dabe! nach dem
Vermächtnis des bıs heute umstrıttenen Bruderratswortes iragen.

Als eın „Urgestein“ auch für die aktuelle Bestimmung der polıtıschen Dımension VOoNn Theolo-
g1e und Kırche bezeıichnete 6S Professor Dr Peter Steinacker, Kırchenpräsident der Evangelıschen
Kırche In Hessen und Nassau, der die zeıtgeschichtliche Tagung hatte

Akademiedirektorin Professor Dr Leonore Siegele-Wenschkewitz würdıgte In ihrer Einfüh-
das Darmstädter Wort als den Versuch, nach der Herrschaft des Natıonalsozialismus einen

polıtischen Neuanfang inıtıleren. DIe falschen Wege der Vergangenheit selen markiıert und
zugleıich den evangelıschen Kırchen Orientierung für eine künftige Wahrnehmung öffentlicher
Verantwortung gegeben worden.

In Jüngster Zeıt aber, Stiegele-Wenschkewitz, werde die Polıtıkfähigkeit des deutschen Pro-
testantısmus vermehrt In rage gestellt. Seıt der deutschen Wiıedervereinigung ı1a zeıtgleich nıt
der Renaıissance der Totalıtarısmustheorie eine Neubewertung der deutschen Geschichte einge-
etzl, nach der dıe hıstorische Entwicklung des Protestantismus manchen nurmehr als eıne Anpas-
SUNSS— und Unterwerfungsgeschichte der evangelıschen Kırchen gegenüber dem aa erscheımne.
Von einem Dıalog zwıschen ostdeutschen und westdeutschen Wiıssenschaftlern, Kırchenvertretern
und Laienprotestanten, wI1Ie auf der Jagung stattfand, erhoffte sıch die Akademuıieleiterin eın
dıfferenziertes e1] über dıe angeblıche Anfälligkeit des Protestantismus für totalıtäre Regıme,
seine Öffnung gegenüber Demokratie In Kıirche und Gesellschaft SOWIeEe seIn sozlales Engagement
iIm Sınne der In der Bıbel verankerten Werte WIEe Gerechtigkeit und Nächstenlıebe.

Dr Hartmut Ludwig, Dozent für Kırchengeschichte der Humboldt-Universität Berlıin, be-
schäftigte sıch In seinem Vortrag mıt Entstehung, Interpretation SOWIeEe Perspektiven des Darm-
städter Wortes 1 Ausführlich ging dabe! auf den ersten der insgesamt vier Entwürfe des Bruder-
ratswortes eIn, der VON dem Göttinger Theologen Hans Joachiım Iwand tammte Ludwıg hob her-
VOT, daß diesem Entwurf, 1Im Unterschied ZUT Stuttgarter Schulderklärung, nıcht das Interpretati-
onsmodel]l vVon Säkularisierung und Rechristianisierung zugrunde gelegen ı1a wan ging CS
dem Referenten zufolge um dıe Konsequenzen deutscher Geschichte für die Christen; hr Abfall
und nıcht der der „„Welt“ War seIn Thema. Folgliıch sah der Göttinger Theologe In der „Reforma-
t1on der Christenheit“ die „Rettung der elt‘® Die Gemeıinden sollten der der Versöhnung, des
Freispruchs SOWIe des Neuanfangs SeInN. Ihnen wollte lwand durch gegenwarts— und zukunftsor1-
entierte SÄätze Hılfestellung für ihre polıtısche Entscheidung geben Dazu benannte GE die Irrtümer
der Vergangenheit und gab posıtıve Andeutungen deren Überwindung. An die Stelle des DCI-vertierten sollte eın Natıonalbewußtsein ıreten; das den „Beruf” des deutschen Volkes fortan
In der Mitarbeit an den „gemeIlnsamen Aufgaben der Völker“® sah. Statt eines Verharrens in einem
polıtısch-sozialen Konservativismus gelte CS Lebensformen schaffen, dıe dem Ganzen des NOl
kes Selbständigkeit und Freiheit garantıierten. Diıe moralısche Überhöhung der eigenen Posıtıon
InuUsse beendet werden.

och Iwands Gegenwartsbezug und insbesondere seıne Forderung nach eıner Revısıon des Na-
tıonaliısmus, wWwIe SIE In These fünf Z Ausdruck kam, 1Im Bruderrat umstriıtten. Be]l eben
jener fünften These kappte denn arl In seinem Entwurf VOIIN Julı 947 den Iwandschen
Gedankengang. Dadurch aber, kritisierte Ludwiıg, sel nıcht mehr erkennbar CSC  9 daß der
Göttinger Theologe VOon eiıner Fortdauer der genannten Irrtümer auSsgCgaNgCh Wr wands fünfte
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These wurde rseizt durch eın Schuldbekenntnis für die Vergangenheıt. Da dıe Thesen dies u_

sprünglıch aber nıcht seIın ollten, bietet sıch hıer dem Referenten zufolge eıne Erklärung für das
Fehlen eiıner Schulderklärung gegenüber dem Jüdıschen olk

In eınen Ausführungen ZUTr ezeptionsgeschichte des Darmstädter Wortes betonte Hartmut
Ludwig, da TOTZ der Kompilatıon der ntiwurife nıt ıhrer partıel] entschärfenden Wırkung das
Bruderratswo dennoch Impuls geben konnte, für eıne gerechtere Gesellschaft einzutreten. Der
VON Hermann Diem 1mM Februar 948 herausgegebene Kommentar 1a indessen nıcht immer
einem besseren Verständniıs des es beigetragen; unerwähnt blieb in ıhm beispielsweise der
Iwandsche Aussöhnungsgedanke. Zu eıner Quelle äufigen Mıßverständnisses beı der Rezeption
wurde dıe VON arl Barth formulıerte un ese Man deutete sS1e als Anerkennung des MarxI1s-
NUS und nahm S16 ZUum nla das gesamte Wort als „Sozlalıstenbeschluß“ (Asmussen) der
„Konjunkturtheologie” (Künneth) bezeichnen. Nach Ansıcht des Referenten hatte In dıe-
SCI These aber EIW. anderes ZU  - USdarucC bringen wollen das Versäumnıiıs der Kırche, sıch dem
Leıb zuzuwenden und sıch durch den ökonomiıschen Materı1alısmus der marxıstischen Lehre dıe
„Auferstehung des Fleisches“ erinnern assen.

Als eIn Wort des Westens, das dıe Sıtuation 1M sSten verkenne, wurde das Darmstädter Wort
während der Jahre 947/48 In Berlın-Brandenburg aufgenommen. Dem Bruderratswo verpflich-
tet fühlten sıch hingegen die kleineren Kreıise U1n Martın Nıemöller Auf posıtıve Resonanz stieß
CS be] den relıg1ösen Sozılalısten und der Deutschen Friedensgesellschaft, auch Nan hıer und
da eIiwas In ıhm vermiıßte. Als A aten: IN der Tradıtion des Darmstädter es benannte Hartmut
Ludwıg AIl n seines Referates die christlıche Friedensbewegung, dıe Aktıon Sühnezeıchen
SOWIe dıie Ostdenkschrıft.

Der Hannoveraner Politikwissenschaftler Professor Dr Joachim Perels fragte Begınn eiınes
Referates nach dem Charakter des SED-Regıimes und seiner Vergleichbarkeıt mıt dem NS-Sy-
stem Er krıtisıerte el dıe gängige Formel ON den Zzwel Dıktaturen. Obgleıch S1e richtige Ele-
nen enthalte, führe sI1e doch Insgesamt In dıe Irre, da mıt hr dıie Unterschiede zwıschen einem
autorıtären und einem totalıtären System verwischt würden. Perels plädierte dafür, sıch ZWeIl Be-
oriffe AdUus der Staatstheorie des englıschen Phılosophen IThomas Hobbes für dıe nalyse zunutze
ZUuU machen. Zu unterscheıiden selen demnach der Herrschaftsty des „Leviathan” und der des „Be-
hemoth‘”, wobe!l letzterer das Recht auf Leben systematıisch durchbreche Als bedeutsam für
dıe Beurteilung der eıden ysteme kennzeıichnete der Referent die Möglıchkeıit SV immanenten
Krıtıik. Während das S—-dystem seınen Anspruch rfüllt 1a und folglıch nıcht immanent
krıtisıieren sel, könne das SED-Regıime Al der Forderung VON Marx SEIMNECSSCH werden, nach der
alle Verhältnisse aufzuheben selen, in denen der Mensch geknechtet werde.

Im Hauptte1l seilines ortrages ging Perels auf das Verhältnıs VOIN NS-Diktatur und Protestan-
tismus m Lichte des Darmstädter Wortes eIn. Seiner Eiınschätzung zufolge grenzte sıch der Bru-
derrat in dem Wort owohl (0)8| der olle der intakten lutherischen Kırchen während des Natıonal-
sozlialısmus ab, als auch VON der Bekennenden Kırche In ihrem Verhältnis den ON den eut-
schen unterworfenen Gebieten Diese Posıtion Sse1 für dıe protestantische Mehrheıtsmeinung der
Nachkriegszeıt aber ebenso wen1g repräsentatıv SCWESCNH, wı1ıe Martın Nıemöllers nsıcht, dıe
Demokratıe 1a mehr nıt dem Christentum tun, als Jedes autorıtäre System uch noch
945/46 se1 das S—System als Obrıigkeıt verstanden und der Wıderstand diese Obrigkeıt
als chrıstlicher Irrweg, als Eıingriff in dıe Souveräniıtät ottes, gekennzeıichnet worden. Und bereıts
ZWEe] Jahre nach der Stuttgarter Schulderklärung habe der Theologe Helmut Thielicke In eıner
Karfreıtagspredigt fordern können, da sıch on protestantischer und deutscher Selbstreflex1-
on abwenden und dıe „Schuld der anderen“ benennen So Hıtler und dıe Allıterten aber selen
damıt auf eıne Ebene geste worden, krıtisiıerte der eieren

Im Darmstädter Wort hingegen sah Joachim Perels dıe Geburtsstunde einer Verbindung VON

Protestantismus und Demokratıie. Zu seiınen Konsequenzen ählte T: sowohl In Nıemöllers
Zweıfel Al der demokratischen Legıitimität der Wiederbewaffinung als auch Hermann wands (jut-
achten mM Remer-—-Prozel} on 1952, In dem dieser verschüttete TIradıtionen eınes auf Luther
rückgehenden Wıderstandsrechtes freilegte. Auch die Stellungnahme rns Zur Ausrüstung
der Bundeswehr nıt Atomwaffen gehöre hlerzu. In hr ı1a der Göttinger Theologe die Berufung
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auf dıe Zwei—-Reiche-Lehre beschränken wollen, da SIE dazu verführe, die Königsherrschaft hrı-
st1 für bestimmte Bereiche suspendieren.

Impulse für die Gegenwart könne das Darmstädter Wort meınte Perels abschließend
den Bereichen Kirchenasy] und Arbeıtslosıigkeıt geben och erst dıe polıtısche Absage die

der Kırche als „Halleluja-Wagen” STaatlıcher Autorität, spıtzte der Poliıtikwissenschaftler
£, schlıeße dıe demokratıischen und soz1i1alreformerıschen Potentiale des Protestantismus auf.

„Protestantismus zwıischen atur und Demokratıie” autete das Vortragsthema von KonsiIısto-
rialpräsıdent i.R Pfarrer Martin Famer AdUus$s Magdeburg. In seınen Ausführungen beschrieb wiQ den
Versuch des Bundes der Evangelıschen Kırchen In der DDR, Eıgenständigkeit gegenüber dem
aa wahren. Als Stationen in diesem Bemühen nannte Kramer dıe Auseinandersetzungen
dıe Jugendweıhe, dıe altung den Fluchtbewegungen In den fünfzıger Jahren, dıe Stellungnah-

ZUr Allgemeınen Wehrpflicht, das Eıintreten für den Dienst als Bausoldaten, die Posıtionen
ZUM Schwangerschaftsabbruch, die Kritik Wahlsystem SOWIeEe den Protest den ehrKun-
deunterricht. ach den stalınıstischen Leiderfahrungen se1l indessen dıe Entscheidung der Kır-
chenleitungen für eıne Polıtik der kleinen Schritte gefallen, beı der 6S auch Versäumnisse gegeben
1abe, etwa 1mM Hınblick auf dıe Bedingungen des Strafvollzugs.

In iıhrem Inneren, führte Kramer dUuS, versuchten dıie Kırchen Demokratie praktızıeren.
Diese Praxıs 1a posıtiıve Folgewirkungen auf Oorm und Praktıiken der Runden Tısche des ahres
9089 gehabt

Krıtisch außerte sıch der Magdeburger Pfarrer gegenüber der und Weıse, WIeEe dıe Ge-
schıichte der evangelıschen Kırchen In der DDR aufgearbeitet werde. Es dränge sıch ıhm der 10«
druck auf, als S] dıe mancherorts geführte Abrechnung mıt dem Bund der Evangelıschen Kırchen
eıne olge der späten Reflex1i1on über dıe olle der evangelıschen Kırchen 1Im Natıonalsozialismus.
Dennoch lehnte der Referent eıne Amnestıe für die Unrechtstaten während des SED-Regimes ab,
solange diese eher einer Amnesıe gleichkomme und eın gesamtgesellschaftlicher Dıskurs über
Recht und Unrecht während der Zeıt der Teılung noch ausstehe.

m n seines ortrages versuchte Martın Kramer die rage beantworten, ob dıe CVaNSC-
Iıschen Landeskırchen In Ostdeutschland In der freiheitlich-demokratischen Ordnung angelangt
selen. Er gab zunächst bedenken, daß für eınen Chrısten das Regierungssystem sekundär sel, da
GT zunächst VOT Gjott stehe und erst danach als polıtısch 1ıandelnder Mensch ebe Ebenso IMNUusSsse
klar se1In, da auch In der Demokratie nıcht das Reıich es auf en hergestellt werden könne.
In den ostdeutschen Landeskıirchen nehme jedoch dıie posıtıven Unterschıiede zwıischen der
polıtıschen Ordnung der DDR und der Bundesrepublik sehr wohl wahr, insbesondere m Bereich
der ahlen Man erkenne, da in der parlamentarischen Demokratıe das kngagement on Christen
geforde sSe1 Die evangelıschen Kırchen als Ganzes, chloß Kramer, ollten sıch als Anwalt für
eıne Zukunft In Solıdarıität und Gerechtigkeit verstehen.

Der Leipziger Kırchenhistoriker Professor Dr Dr Kurt OWd. zeichnete In eınem Referat den
„lange(n) Weg des deutschen Protestantismus In dıe Demokratie“‘ nach. Dabe!ı untersuchte er dıe
ılstorische Entwicklung des Protestantismus bis einer nKun In der offenen Gesellschaft
anhand dreier Stränge der Vorstellung ÖOn Volksherrschaft 2) des Verhältnisses ZU Rechts-
STa und der Inneren Voraussetzung der Demokratıie

Dıe Jakobinische Phase der französischen Revolution wirkte nach Nsıch des Referenten auf
dıe deutschen Protestanten wIıe eın Schock, der nachhaltıg hr Verhältnıis Olk und Volksherr-
schaft bestimmte. Es kam ZUr Formierung einer konservativen Gegenwelt, In der die Volksherr-
chaft als nglüc betrachtet wurde. Der Volksbegriff agegen rlebte eıne „Ehrenrettung“ in
eıiıner Absetzung Von „PObel® Eıne 1ICUEC Verhältnisbestimmung VOonN Volk, Monarch und SOUVe-
ränıtät führte später In die konstitutionelle Monarchie, die als Komprom1 betrachtete In
diese sıch der Protestantismus In den ahren zwiıischen 8/1 und 918 en GF wurde konstitu-
10nel]l und monarchıisch. Manche Protestanten erkannten freılıch schon VOT 1918, daß In der on-
stitutionellen Monarchie der demokratische Volksstaat bereits angelegt WAar. Während der Weıma-
BT Zeıt entwiıckelte sıch allmählich eın kırchenoffizielles Vernunftrepublıkanertum, dem aber der
theologische und staatstheoretische Unterboden fehlte. Zur gleichen Zeıt gab 6S Jedoch auch Jen-
denzen ZU einer metapolitischen Umbestimmung des Volkes, dıe als tıeferes Volksverständnis
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gedeutet wurde. SO sprach der Göttinger eologe Emanuel Hırsch VOIN olk als dem ‚„verborge-
Souverän’”, meınte amı aber nıcht das Staatsvolk, ın dem C NUur eine atomıisıerte Masse VOoON

Indıviduen sah, dıe keıine polıtische Wirkungskraft esa olk War für hn eıne on der Zeıtliıch-
keıt In die Ewigkeıt hinüberspielende Wırkliıchkeit Miıt eiıner solchen Vorstellung VO metaphysı-
schen olk efand sıch Hırsch in der ahe des Neokonservatıvismus und auch des Nationalsozıa-
1SMUS. Auf der Grundlage dieses Volksbegriffes konnten dıe Ereignisse des ahres 933 als völkı-
sche Antwort auf 789 gedeute werden. Volksherrschaft und Demokratıe, der Referent,
933 nıcht iıdentisch eın Beispiel afür, da[3 nıcht jede Volksherrschaft demokratıisch se1ıin MUusse

Im Fortgang seines Referates verdeutlichte Kurt OWAa daß das Verhältnis des Protestantis-
NUS ZUNM Rechtsstaat geprägt Wr durch eıne mangelnde Einsıicht in die Notwendigkeıit, das Recht
institutionell abzusıichern. SO habe bereıts der Rechtsphilosoph Friedrich Julıus Stahl 1Im Rechts-
STa keinen Staatstyp, sondern dıie und den Charakter der Staatsverwirklıchung gesehen. For-
male Kontrollinstanzen arcn demnach nıcht vonnoten, Al iıhrer Stelle sStan das Gew'Issen. Der
Rechtsstaat wurde folglich nıcht 1andhabbar gemacht, die formale Unterbestimmung des Rechts-
staatsverständnısses wurde m Gegenteıl als deutsche E1ıgenart und Stärke verstanden. oW2a VOI-

deutlıchte, daß diese Haltung auch noch nach 945 dıe ugänge des Protestantismus PE Demo-
kratıe blockierte. Man raumte ÖN eıner völlıg 1CUCM rdnung und demonstrierte el der
Referent aufs Neue den Mangel an einer Ethık der Machtordnungsverhältnisse.

Dıe Leistungen des Protestantismus In der SBZ/DDR sah der Leipziger Kırchenhistoriker In der
Abwehr VOIN Zumutungen VONN Seıiten der SED, nıcht aber In eıner Fortentwicklung protestantischer
Staatsethik Nur wenıge Ideen für eıne Ethiık der Machtordnungsverhältnisse selen Ol ıhm
ausgeSangcCh, eın mehr N unter den staatlıchen und gesellschaftlıchen Bedingungen aber auch
nıcht möglıch SCWESCH.

Als innere Voraussetzung der Demokratıie kennzeıichnete Nowak dıe Mündigkeıt des Bürgers
und der Bürgerın. Dies sefzte 1m Protestantismus jedoch eınen andel des Menschenbildes VOI-

dUs, da der 16 zunächst einseltig auf dıe menschlıche Schwäche und Gefährdung gelegt worden
sSel Luthers Vorstellung Von der Eigenwürde des Staates nıa In Verbindung nıt der Vorstellung
Ol der Schwäche des Menschen den tarken aa als notwendig erscheinen lassen. Obrigkeıts-
denken und pessimistische Anthropologıe standen somıiıt in einem Wechselverhältnis. uch dıie
Theologıe der Aufklärung vertreten etwa durch Johann Joachım paldıng enthielt keine 1e0-
rıe der polıtischen Mündigkeıt des Individuums, hingegen eıne Wendung Eudämonismus
und Indıvyvidualiısmus. ach Ansıcht Nowaks wandelte sıch das Menschenbild innerhalb des Prote-
stantısmus erst nach 945 1Im Zuge eıner allmählichen „Westernization”. Dazu zählte auch dıie
Gewmnnung Von Dissensfähigkeit, eine Eigenschaft, dıe dem Referenten zufolge nach den Relıg1-
onskriegen verloren SCLBANSCH War Als „Sickerkultur” wirkte dıe Verwestlichung auch auf den
ostdeutschen Protestantismus e1in, UT konnte SsIE dort nıcht gelebt werden. Dennoch ıa der
D-—-Staa insgesamt auf den Protestantismus als demokratische Erziehungsdiktatur wıder Wıllen
funglert, da den Kırchen in Ansıcht des ED-Staats Demokratieverständniıs zugewachsen sSe1 Als
„ IHNASNGa charta der Demokratie“ bezeıchnete oOW2a in diesem Zusammenhang dıe „Zehn Artıkel
über Freiheit und Dienst der Kırche“ ON 963

Im Verhältnıis Ol Protestantismus und Demokratie, wertete der eieren abschließend, la-
SCH dıe Hauptschwierigkeıten nıcht sehr beim protestantischen Verständnıis [0)8! Volkssouverä-
nıtät und Rechtsstaat. Verhängnisvoller WAar die mangelnde Dissensfähigkeit SOWIe das Menschen-
bıld, infolge dessen den Menschen polıtısch wen1g zutraute

Dıe Aktualıtät des Darmstädter es überprüfte Ende der Arnoldshainer JTagung eıne Po-
diumsdiskussıion über den „Beıtrag des Protestantismus Z polıtıschen Kultur in der Zıvilgesell-
sSchaft”“ Dıe Journalıstin und EKD-Synodale Jutta Roitsch-Wittkowsky übernahm e1 dıe Auf-
gabe der Problemanzeıge. Provokant rklärte s1e, daß sıch auch 1Im Darmstädter Wort nıt seiner
inhaltlıchen Dürftigkeıit und dem fehlenden Bekenntnis ZUTr Demokratıe dıe „Polıtik— und Ge-
schichtsunfähigkeıt” des deutschen Protestantismus zeige. nd selbst das In dem Wort enthaltene
Eingeständnıs des rrtums SC 1 ange wirkungslos geblieben. Eıne Diskussion über eın besseres
Staatswesen ı1a nıcht stattgefunden. eiztere sel auch nach der Wiedervereinigung ausgeblieben.
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Euto. krıitisıerte dıe Journalıstin, werde selbst dıe Institution Kırche und der Glaube nıcht
mehr offensiıv vertelidigt, vielmehr der Nıedergang akzeptiert. Roitsch-Wiıttkowsky untermauerte

iıhre These durch dre1 Beispiele: 1 dıe Kontroverse das Unterrichtsfach LER bzw den Relıg1-
onsunterricht, Z die Abschaffung des Buß— und Bettages und 3 dıe Diskussion 8800| das Deutsche
Sonntagsblatt und dıie hessische Mitgliederzeitung „Echt: In en reıl Zusammenhängen habe dıe
Kırche die öffentliıche Meınung und die polıtischen äfteverhältnisse alsch eingeschätzt nd sel
erst aufgewacht, als Nan H etIwas wegnahm. achdem sS1e nıcht mehr unter dem privilegierten
Schutz des Staates tehe, der Kırche schloß dıe Referenti11 eın Grundverständnis Von

iıhrer Rolle In der Gesellschaft.
Im des Buß-— und Bettages knüpfte der Podiumsteilnehmer Kırchenra: Jörn Dulige

das Gesagte hätten die Kırchen mehr den internen Zusagen der Polıtiker vertraut enn auf die
Protestfähigkeıit eıner protestantischen Öffentlichkeit.

Seine Rolle als Beauftragter der Evangelıschen Kırchen in Hessen und Nassau Sıtz der
Landesregierung verstand Dulıge als dıe eines Lobbyısten für kıirchliche Angelegenheıten. Als
Voraussetzung für einen Erfolg eıner Arbeıt nannte C das gemeinsame Ziehen ÖOn evangelIı-
scher und katholischer Kirche Al einem Strang, 2 das Sprechen der Ol hm vertretenen 1er
Landeskirchen mıt eıner unge, 3%) den Kontakt zwischen Kirchenleitungen und Gemeinden, 4
eıne werbende Sprache, 5°} das Erkennbarbleiben des enr Al Kırche

Unter dem Stichwort „Protestantismus und csoz1ale Verantwortung“ beleuchtete Dr Walter
Sohn das gemeInsame Soz1i1alwort der Kirchen2. Neben 1e] Lob für das Wort und die In ıhm ent-
haltene Forderung, dıe soz1ale Marktwirtschaft strukurell und moralısch EINCUCIN, enthielten
seıne Ausführungen aber auch Krıtik Die Kirchen, monıerte der ertireter des Amtes für A
beıt, Wırtschaft und Sozılales der Evangelıschen Kırche Ol Hessen und Nassau, orlıentierten sıch
Al Konsens. Daher würden Interessenskonflıkte und Machtfragen in dem Wort weıtgehend AUuS$S-

geklammert und weder Bündnıspartner noch Gegenpart benannt. Der Protestantismus 1at nach
Meınung des Referenten dıe Gesellschaft ıslang UTr „halb entdeckt““ DIies Sse1 bedauerlit-
cher, da dıe Kırchen durch ihre fMächendeckende Repräsentanz große Chancen hätten und verant-
wortlıich VOT se1n könnten.

„Wıe ff ist der Protestantismus für dıe offene Gesellschaft”, fragte Dr Henning VoN lereZge
Gesamtverband der Werbeagenturen In seinem Podiumsbeıitrag. EKr bekräftigte dıe Ver-

pflichtung des Protestantismus polıtischen kngagement, sowohl ZUr Interessenswahrung als
auch ZUTr Abwehr totalıtärer Herrschaft und jeder Demütigung VON Menschen durch Institutionen.
DIie rage, ob das Darmstädter Wort helfe, den Protestantismus In dıe plurale Demokratıe füh-
ren, bejahte der Referent, denn 6S enthalte die Absage an den Nationalısmus, dıe Einsıcht In dıe
Notwendigkeıt gesellschaftlıchen Wandels SOWIeEe den Hınwels auf die Bedeutung der Ökonomie.

Kritisch außerte sıch der Werbefachmann über die mangelhafte Darstellungsfähigkeıt der Kır-
chen. Insgesamt csah 1: jJedoch für dıe Zukunft Hınweise auf eıne posıtıve Entwicklung. Die Krise
chule und dränge ZUr Interessensvertretung. Notwendıig se1 aber, daß dıe Ortsgemeinden aktıv
würden. Darüberhinaus Inusse kırchliche Öffentlichkeitsarbeit betrieben werden und dıe Kırche
sıch auf dıe Suche nach professionellen Mitstreıitern machen. Als zentral erachtete leregge,
daß dıe Kırche hr Profil schärfe und den Menschen eın rel1g1Ööses Angebot mache.

Diıie Produktivıtät der Krise uletzt gab 6S denn be1 er Selbstkritik doch noch Anzeıchen
VON Hoffnung nıcht 11UT für den polıtıschen Weg des Protestantismus 1INSs nächste Jahrtausend.
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